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Engl . Angriffe am La Baffeekanal gescheitert.
Me Aolonialdeutschen aus veutjch-

Gftastika in belgischer Gefangenschaft.
So lautet die Überschrift einer neuen, vom Reichs-

kolonialamt aufgrund der bis zum gegenwärtigen Zeitpunkt
vorliegenden Unterlagen verfaßten Denkschrift. Im Be¬
wußtsein ihres schlechten Gewissens hatten die Belgier be¬
reits zu einer Zeit, als es deutscherseits wegen Fehlens zu¬
verlässiger Nachrichten unmöglich war , dem entgegenzutreten,
vorbeugend jede schlechte Behandlung  der in ihrer
Hand befindlichen Deutsch-Ostafrikaner in Abrede  gestellt.
Dieser ganze belgische Gcschichtsfälschungsversuch wird nun
aber hinfällig angesichts der vielen, der genannten Denk¬
schrift als Anlage angefügten, zum größten Teil eidlich
erhärteten Berichte.

Die Denkschrift besaßt sich zunächst mit den unerhörten
Ausschreitungen belgischer Einacborenentruppen bei der Be¬
setz u n g Taboras  am 19. September 1918, wobei von
diesen belgischen Truppen

gerankt, geschändet nnd gemordet
wurde. Sie geht dann über zu den Zuständen in dem Ge¬
fangenenlager Tabora seit Beginn der belgischen Herrschaft
und schließt mit einer ausführlichen Darlegung der Leiden
unserer Landsleute bei dem durch keine Notwendigkeit ge¬
rechtfertigten Abtransport quer durch das tropische Afrika
zur Küste des Atlantischen Ozeans und von dort nach Frank¬
reich.

Von den Einzelheiten der Denkschrift mag hier heute
besonders htngewiesen werden auf die Art und Weise der
Behandlung, die der belgische Lagerkommandant in Tabora,
ein Kapitän Gensdarms,  sowohl den kranken und
verwundeten  Schrchtruppeuanaehörigen als auch den
kranken Zivilinternierten hat angedeiheu lasten. Selbst von
den Kranken wurde verlangt , daß sie schwere Lasten
durch die Stadt schleppten, Waster von einem weit vom La¬
ger entfernten Brunnen holten, Latrinen reinigten und
überhaupt die schmutzigsten und schwersten Arbeiten verrich¬
teten. Zur Herabwürdigung des deutschen Ansehens ge¬
schahen diese Arbeiten fast stets vor den Augen der
Eingeborenen  und unter Aufsicht farbiger Soldaten
aus dem Kongo. Dieser unglaublichen Behandlung reihten
sich würdig an die mehr als mangelhafte und unge¬
nügende Verpflegung,  sowie eine unmenschliche Art
der Strafverbüßung  bei dem geringsten Vergeben
gegen eine schikanös strxnge Lagerordnung.

Ein erschütterndes Kapitel
für sich ist das aus der Denkschrift und den Anlagen dazu
sich ergebende Bild des Leidensweges der Deutsch-Ostafri-
kaner durch den Kongo.  Trotz der größten Versprechun¬
gen und Zusichernngen, insbesondere an die Frauen , für
jede nur denkbare Bequemlichkeit zu sorgen, war für die
wochenlange Durchquerung Afrikas nicht nur nichts vor¬
bereitet. sondern das mangelnde Pflichtgefühl oder der
fanatische Haß einzelner belgischer Transportführer entzog
den unglücklichen Gefangenen auch noch die wenigen Be¬
quemlichkeiten, die sie ohne besondere Vorbereitungen hätten
haben können. Die Reise der einzelnen Transporte ging
abwechselnd mit der Bahn nnd dem Schiff von Tabora ans
bis zum Tanganikasee und über diesen hinweg dann den
Kongo entlang. Bei den Bahnfahrten wurden die Deut¬
schen, auch die Frauen , vielfach in Viehwagen zusammen¬
gepfercht, so eng, daß ein Sitzen oder Hinlegen unmöglich
war , dabei stets mit Schwarzen zusammen in demselben
Wagen. Verpflegung wurde während der Fahrt , die sich oft
vom frühen Morgen bis spät in die Nacht hinein hinzog,
nicht gereicht. Sie wurde erst geliefert nach Eintreffen auf
den Lagerplätzen und dann gewöhnlich in rohem Zustande
und ohne Möglichkeit, die rohen Speisen irgendwie zuzu-
bereitcn. Aehnlich unzulänglich, wie bei den Bahnfahrten,
war auch die Fürsorge und Verpflegung auf den langen
Fahrten auf dem Kongo, die zum Teil auf ungeschützten
Booten in glühender Sonne vor sich gingen. Die Unter¬
bringung in den Zwischenorten, die verschiedentlich von der
Eisenbahn- oder Dampserstation aus nur in höchst beschwer-
lichen Märschen, bei denen sogar die Schwerkranken ihre
Lasten selber schleppen mußten, erreicht werden konnten, ge¬
nügte meistens nicht einmal den allerbescheidensten hygieni¬
schen Ansprüchen, von irgendwelcherBequemlichkeit ganz zu
schweigen. Wenn die von der langen Fahrt und den An¬
strengungen des Lastenschleppens todmüden Gefangenen, die
häufig genug von den schwarzen Soldaten mit Kolbcnstötzen
bedroht wurden, auf Schlaf und Erholung hofften, kamen sie
in alte Negerhütten, die sich in unglaublichem Zustande be¬
fanden und deren Boden oft durch den ungehindert eindrin¬
genden Regen in einen Morast verwandelt war . An Schlaf
und Erholung war dann natürlich nicht zu denken und die
zahlreichen Fieberkranken hatten infolgedessen ganz beson¬
ders zu leiden. Daß auch die deutschen Frauen häufig genug
die gleiche Behandlung zu erdulden hatten und beispielsweise
durch eingeborene Soldaten mit ausgepflanztcm Bajonett
nach den „Toiletten " leS waren aus durchsichtigen
Zioeiggestelleir her ge st eilte Eingeborenen¬
ab  o r t ei geführt wurden, möge zur Vervollständigung des
Bildes dienen. In einem Orte am Schlüsse der Reise durch
den Kongo, vor Verfrachtung auf die Ozeandampfer wurden
die Angehörigen aller Transporte im Eingcborcnengefäng-
nis zusammen mit schwarzen.Kettengefangenenuntergebracht.
Tie Beschimpfungen, denen unsere deutschen Landsleute bei
allen sich bietenden Gelegenheiten durch die von den belgi¬

schen Beamten aasgehetzten Eingeborenen auSgesetzt waren,
tragen nicht zum wenigsten dazu bei, die durch die An¬
strengungen und Entbehrungen Entkräfteten moralisch noch
weiter niederzudrücke«.

Adler gegen Walfisch.
Wieder hat der amtliche Bericht von der hervorragende»

Leistung eines «nserer besten Seeflieger, Oberleutnants
d. Res. Christiansen.  Meldung erstatten können. Am
8. Juli «achmittags hat dieser bewährte Offizier mit seines
Staffel vor der Themsemiindung zwei englische Untersee¬
boote angegriffen«nd beide erheblich beschädigt? eines davon
so schwer, daß sei« Sinke« wahrscheinlich ist.

Der Kampf zwischen Unterseeboot sWalfischj«ud Flug¬
zeug sAdlerj ist eine der phantastisch anmntenden nenen
Gefechtsarte«, die diese« Erfolg «ns gebracht hat. der Kampf
zwischen zwei, technisch ans das höchste entwickelle«. selbst'
todbringende«, aber auch äntzerst verletzliche« Waffe«.

Wir erfahren zu dieser Begebenheit noch folgende Einzel¬
heiten: Eine der Seeflugstaffeln des Märinekorps unter
der Führung v. Chrtstiansens stieg am 6. Juli mittags von
der flandrischen Küste aus bei Hellem Wetter zu einer Fern¬
aufklärung. nach der englischen Küste auf. Bor der Themse¬
mündung. in der Nähe des Sandes von Shipwash, sichteten
unsere Flugzeuge ein aufgetaucht fahrendes englisches Unter¬
seeboot, das die Bezeichnung „C. 28" groß am Turm auf-
aemalt trug. Bevor es Zeit fand, zu tauchen, stießen unsere
Flieger aus ihre Beute herab und griffen das Boot aus
nächster Nähe mit Maschinengewehrfeueran. Binnen kur¬
zem war die an Deck befindliche Besatzung des Fahrzeugs
tot. Nur der Kommandant hielt sich noch eine zeitlang auf
dem Turm und suchte, mit einem Karabiner feuernd, der
gefährlichen Gegner Herr zu werden, bis auch er siel. Der
technische Mechanismus war anscheinend so beschädigt wor¬
den, daß das Unterwasserbringen des Bootes nicht mehr
Möglich war. Ans nächster Nähe wurde das Unterseeboot
immer wieder von den Salven unserer Maschinengewehre
überschüttet, bis deren gesamte Munition verfeuert war.
Fünfunddreißia Minuten lang dauerte das Gefecht. Steuer-
und bewegungslos trieb das Unterseeboot im Strom , als
unsere Flugzeuge den Rückzug antraten.

Auf ihre Meldung flog sofort eine zweit« Staffel nach
dem Ort des Gefechtes. Sie traf „C. 26" im Schlepp eines
anderen Unterseebootes s„E. 81") und qrisf sofort die beiden
Boote an, diesmal auch mit Bomben. Auf „C. 25" wurden
zwei Bombenvolltreffer erzielt Nach einer halben Stunde
wurde das Gefecht abgebrochen, nachdem abermals die Mnni-
tionsvorräte erschöpft waren Die Staffel Chrtstiansens, die
sich inzwischen erneut auf den Weg gemacht hatte, stellte fest,
daß „C 26" völliq manövrierunfähig , anscheinend in sinken¬
dem Zustand vor der Themse trieb, während das andere
Boot in offenbar schwerbeschädigtem Zustand von hinzu-
gekommenen englischen Zerstörern in Schlepp genommen
wurde.

Stolz auf ihren Erfolg kehrten unsere Flieger, ohne
selbst irgend welchen Schaden erlitten zu haben, in den Hasen
zurück. _

Wgerangriff auf Konftantinopel.
Konstantinopel, 8. Juli . sWolff-Tel.»

Fünf feindliche Flngzenge habe« gestern vormittag
Konftantinopel mit Bomben angegriffen. Dank «nserer Ab-
wehrmaßregeln ist der angerichtete Schaden sehr
gering. __

Abendbericht des Großen Hauptquartiers.
B e r l i n, 8. Juli . »Amtlich».

Englische Teilangriffe beiderseits des La Bafsee-
Kanals  find unter schwere« Berlnsten gescheitert.

Angriffe der Italiener in Albanien.
Wie ». 8. Juli . sWolff-Tel.)

Amtlich wird verlautbart : Das Ninaen um di« Oasson-
stellunaen östlich des Mont« Pertic « dauert« bis in den Nach,
mittaa an. S i e b e n m a l bat sich das tavkere Ottocaner Re-
aiment Nr 78 im Gegenstoß auk den Feind geworfen, ebe
dessen Anariksskrakt völlig gebrochen war nnd er rndaültia
in keine Gräben mriickftnten mnßte. Der Reaimentskom-
mandant der Ottocaner Oberstleutnant Karl Söller , ikt a«
der Spitze keiner Braven den .Selbe,ltod aestorbe«

Sonst im Sndwekten keine größeren Kamokbandlunaeu.
Fu Albanien  ahmen aekter« die .Italiener an dör

mittlere» nnd unteren N-inka mit starkem Westkläael rum
Angriff über. Wir nahmen die im Flnßtal voraekckobene»
Pottiernnae« aeaeu die Haupt st ellnna »nt ück.

Der Chef des GeneralstabeS. ..

Rücktritt-es chilenischen Ministeriums.
Santiago  sChile », 8. Juli . sWolff-Tel .»

Das Ministerium ist zurückgetreten.
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Die Murman-Küste

Die„harmlosen" Engländer.
Schon lange gehen geheimnisvoll« Dinge an der Mur-

manküste vor. Ein Petersburger Gelehrter, der von einer
wirtschaftlichen Expedition aus Norbrußlanb zuruckgekehrt
ist, erzählte, wie wir schon meldeten, von Kriegsvvrbereitun-
den der Entente. Bor einigen Tagen wurde, wie unseren
Lesern ebenfalls bereits bekannt ist, der Moskauer Regie-
rung gemeldet, d-aß in Archangelsk ein englisches Geschwader
von dreizehn Kriegsschiffen eingetroffen sei, nnd wie es in
einem Aufrus von Vertretern der Verwaltungsräte von
stebenunddreißig Gemeinden NordrutzlandS heißt, wird der
Bezirksausschuß von Murman des Doppelspiels beschuldigt.
Nach einem Hclstngforser Blatte haben die russischen Sozial.

revolutionäre aus England im ganzen 286 Millionen Rubel
angewiesen erhalten , von denen bereits 16 Millionen ein¬
getroffen seien, und durch die Vermittlung dieser Sozial¬
revolutionär« haben die Engländer von Archangelsk aus das
Hauptquartier der tschechisch- slowakischen Bewegung in
Petersburg errichten lassen. Das alles bestätigt unser? An¬
sicht, daß Rußland nach dem Willen der Entente weiter bli' ten
und in einen neuen Krieg gestürzt werden soll. Diese: Krieg
wird aber ein Bürgerkrieg sein, sodaß das unglückliche Ruß¬
land am Vorabend einer neuen Katastrophe zu stehen scheint.

*

Moskau,  8 . Juli . sWolff-Tel .»
Die diesige Presse meldet: Am 16. Juni ist in Kem ein

Panzerzug mit englischen, französischen und serbischen Trup¬
pen unter der Führung von russischen Offizieren cingctlm-
fen. Der Führer des Zuges gab an, der Zug sei cinge-
troffen, um Sic Stadt gegen anriickende Finnländer zu ver¬
teidigen.

Die Angestellten der Murmanbahn haben sich in einer
am 28. Juni in Kem abgehaltenen Versammlung für ihre
bolschewistischen Vertreter ausgesprochen und die Mitglie¬
der der Sozialreoolutionäre und der Menschewiki-Partei anS
dem Eisenbahnersowjet ausgeschlossen.

Der Kongreß aller Militär - und Seeabteilungn des
Abschnittes Weißes Meer—Murmansk hat die Einberufung
eines allgemeinen Kongresses der Seeleute beschlossen, um
die Aufgaben der Flotte in der jetzigen Lage zu klären.

Aus Rußland.
M o s ka u. 8. Juli . sWolff-Tel.»

Meldung der Petersburger Tel .-Agentur. Der Mos¬
kauer So astet beschloß, die den Parteien der Sozial¬
revolutionäre und Menschewiki  angebörigeu Mit«
glieüer aus seiner Körperschaft auszustoßes.
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Deutscher Reichstag.
(Eig. Drabtbericht - er „Wiesbadener Zeitung".1

Berlin . 8. Juli.
Am Ministertischv. Payer.
Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 1,20 Uhr.
Zunächst wird über die Verlängerung - er Le¬

gislaturperiode des Reichstag»  beraten.
Abg. Scheidcmann lSoz.1 erklärt , der Vorlage zuzu»

stimmen, da die notwendigen Vorarbeiten für die Wahl
einfach nicht möglich seien.

Abg. Albrecht (U.-Soz .l lehnt die Vorlage ab, ebenso die
Verlängerung des elsaß-lothringischen Landtags.

Die Vorlage wird ebenso wie die Verlängerung des
elsaß-lothringischen Landtag- in allen drei Lesungen an¬
genommen.

Es folgt die zweite Lesung des Gesetzentwurfs über die
Zusammensetzungdes Reichstags und die

Verhältniswahl
ln großen Reichstagswahlbezirken.

Abg. Landsberg (Soz .1: Wir stehen der Vorlage durch¬
aus kühl gegenüber. In kritischen Zeiten kann nur der¬
jenige Staat sich behaupten, der fest in den Herzen der Bür¬
ger verankert ist und dessen Bürger auf die Gestaltung der
Verhältnisse des Staates Einfluß ausüben. Dazu muß er
eip Wahlrecht ohne ein Vorrecht Einzelner besitzen. Wir
schlagen den Proporz ganz allgemein vor.

Abg. Müller - Meiningen sfortichr. Bv.i : Di« Vorlage
iü gut, denn sie ist klar, und das ist für die Verhältniswahl
das Wichtigste. Mit unannehmbaren Anträgen sollte man
fetzt nicht kommen.

Abg. Bell lZtrf : Die Verhältniswahl , die für einige
Wahlkreise im 8 8 festgelegt ist, ist ein Sprung ins Dunkle.
Die Prüfung muß von Zeit zu Zeit erfolgen, und zwar
durch den Reichstag, ob neben der Einwohnerzahl auch die
sonstigen Kriterien, die wirtschaftlichen und die historischen,
zutrefsen. Die Fassung des Ausschusses ist keine Verbcsse-
rung . Wir beantragen die Wiederherstellungder Regierungs¬
vorlage.

Abg. Graf Westarp sfreik.1: Wir können dem Gesetz als
grundsätzliche Gegner der Verhältniswahl und weil es keinen
endgültigen Zustand schaffen will, nicht zustimmen. Die Ber.
Lnderunaen, die der Ausschuß vorgenommen hat, bedeuten
eine große Bevorzugung, der städtischen Bevölkerung und
der organisierten Arbeiterklassen. Der Vizekanzler hat die
Verhältniswahl in diesem Gesetz eine Probe genannt . Das
kann doch nur bedeuten, daß das Gesetz weiter ausgedehnt
werben soll, wohl auf bas ganze Reich? Das halten wir
für völlig ausgeschlossen. Auch gegen die gebundenen Listen
haben wir Bedenken.

Kurse politische Nachrichten.
Graf Zeppelin.

1888— 8. Juli — 1818.
Am gestrigen Montag hätte Deutschlands unsterblicher

Meister der Lüfte, Graf Ferdinand Zeppelin, seinen acht¬
zigsten Geburtstag  vollendet . Wie viele Große und
Helden unseres Volkes, wie der Marschall von der Goltz-
wie Generaloberst von Bissing, dessen Nachfolger, General¬
oberst von Moltke, General von Emmich und andere, bat
auch ihn mitten im Weltkrieg der Tod von dieser blutge¬
tränkten Erde abberufen. Das Lebcnswerk, das Gras
Zeppelin geschaffen, hat der König der Lüfte vom Bodensee
in seiner vollen Auswirkung noch während des Krieges
selbst überschauen können. Sein sehnlichster Wunsch aber,
den Ausgang des gewaltigen Ringens unter den Völkern mit¬
erleben zu dürfen, hat sich nicht erfüllt. Mit seiner unend¬
lichen Liebe zum deutschen Vaterlande hat er sein heißes
Sehnen , das deutsche Volk frei, stark und mächtig als Sieger
über seine vielen Feinde und Neider zu sehen, mit ins Grab
genommen. In uns aber und in unseren Enkelkindern und
in allen nachfolgenden Generationen, die sich deutsch nennen
werden, wird das Andenken an den Grafen Ferdinand
Zeppelin lortleben. Der Geist dieses einzigen Mannes,
„der deutschen Sonne getreuer Eckart", wie Rudolf Herzog
ihn genannt hat, soll uns norschweben in guten und nament¬
lich in ernsten, schweren Tagen, in denen wir kämpfen um
des Vaterlandes Wohl und Sicherheit.

Hof und Gesellschaft.
F.C. Fürstin Irmgard zu Dtolberg-Stolberg ß. Wenige

Tage vor der Vollendung ihres 80. Geburtstages ist in

einem Sanatorium zu Nordhausen an den Folgen einer
Operation die Fürstin Irmgard zu Stolberg-Stolberg ge¬
borene Gräfin zu Ascnburg und Büdingen in Meerholz, ge-
storben. Die Fürstin war eine Stiefschwester des Chefs deS
dort beheimateten gräflichen Hauses Menburg und Büdin¬
gen-Meerholz, des Grafen Gustav, und eine Schwester der
kürzlich verstorbenen Prinzessin Ortrud zu Schleswig-Hol-
stein-Sonderburg-Glücksburg. Der Gemahl der Verstorbe¬
nen war Fürst Wolffqang zu Stokberg. der drei Tage nach¬
dem er nach dem Tode seines Vaters in den Besitz der
Standesherrichast gelangt war, auf der Jagd , am 27. Januar
1983, sein Leben einbüßte. Ihr Sohn, der jetzige Fürst Wolsf-
Heinrich, wurde etwa drei Monate nach dem Tode seines
Vaters , am 28. April 1808, geboren.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden. 8. Juli.

* Der verkauf der Handkäfe findet , worauf nochmals auf¬
merksam gemacht sei. nicht, wie bekanntgegeben, am Diens¬
tag und Mittwoch, sondern nur am heutigen Diens¬
tag  statt . Es fnrbet eine-?allgemeine Verteilung an die ge¬
samte Einwohnerschaft statt. Die Kunden der Buttergeschäfte
1 bis 8, die bei Ser Verteilung von Limburger Käse
bisher noch nicht berücksichtigt werden konnten, werden ihren
Anteil hieran erhalten, sobald wieder Limburger Käse, der
bekanntlich nur in kleinen Mengen geliefert wirb zur Ver¬
fügung steht.

Beratungsstelle kür Volksernäbruna. Die kürzlich ge¬
haltenen zusammenhängenden Vorträge  über E i n -
machen ohne Zucker und ohne henzoesaureS
Natron,  die manche neue wertvolle Anregungen enthalten
haben, sollen auf vielfachen Wunsch wiederholt werden. Da¬
mit sich nun möglichst viele Frauen dafür frei machen kön¬
nen, finden die Vorträge, die wieder in der Aula der Ge¬
werbeschule abgehalten werden, um 8 Uhr abends statt, und
zwar Dienstag und Freitag  dieser Woche.

Unterstützungder preußische« Kurorte. In diesem Jahre
sind für die preußischen Kur- und Badeorte über die Karten,
lebensmittel hinaus folgende Mengen bewilligt worden:
76 808 Kilo Speisefett. 378 880 Kilo Nährmittel. 131800 Kilo
Zucker und 148 008 Kilo Konserven. Durch diese Mengen ist
eS erreicht worden, das, die Lebenshaltung in den preußischen
Kur- und Badeorten auch in diesem Jahre ungefähr aus der
Höhe des vorigen Jahres gehalten werden konnte.

Zur Herftellnua vo» Sauerkraut . Um eine Entblößung
des Frischmarktes zu verhindern, hat die Neichsstelle für
Gemüse und Obst durch eine im „Reichsanzciger" lNr . 1341
verösfentlichte Bekanntmachung die gewerbsmäßige Ver¬
arbeitung auch von Weißkraut aller Art zu Sauerkraut für
die Zeit vom I. Juli bis 20. August verboten. Ausgenommen
von diesem Verbote sind die an den Frischmärkten ver¬
bleibende Ueberstände von Weißkraut, die durch Einiäuern
vor dem Verderben geschützt werden müssen. Das Verbot
ailt ferner insoweit nicht, als Weißkraut auf Grund beson¬
deren Auftrages der Reichsstelle zur Deckung des Bedarfs
von Heer und Marine zu Sauerkraut eingeichnittenwerden
wird

Befchetuigungspflicht von Beschlagnahme«. Um Miß¬
bräuchen bei der Beschlag'nahme von Lebens- und Futter¬
mitteln vorzubeugen, hat der Staatssekretär des Kriegs-
ernährungsamts die Bundesregierungen ersucht, Mordnun-

zu treffen laß die zur Nebe»wgch"Ug des Verkehrs mit
Lebens- und Futtermitteln bestellten Personen bei der Be¬
schlagnahme von Waren, die sie in Ausübung dieser ihrer
Ueberwachungstätigkeitvornehmen, eine Bescheinigung aus¬
zustellen. aus der Art und Menne der beschlagnahmten
Gegenstände. Ort und Tag der Beschlagnahme, Name und
Wohnort des Betroffenen sowie Dienst- und Austragstelle
der beschlagnahmenden Person ersichtlich stnd.

Zur Erste der RrennesseUtengel ist gerade ietzt die ge-
eiqnetste Zeit. Die Faser ist während der Blütezeit voll¬
kommen entwickelt, sie ist noch weich und daher gut zu ver¬
arbeiten. Die Stengel müssen alle abgeschnitten und dürfen
nicht mit der Wurzel guSgezogen werden. Wir können dann
im -Herbste nochmals eine zweite Ernte vornehmen, da die
Wurzelstöcke wieder auStreiben. Die abgeschnittenenSten¬
gel sind am besten am Sammelorte sofort durch Abstreifen
zu entblättern. Knicken der Nesselstengel muß verhütet wer¬
den: darum sind sie zweckmäßig gleich locker in kleine Gar¬
ben zu binden. Letztere dürfen nicht mehr Stengel ent¬
halten als man mit ber Hand umfassen kann. Bindematerial
geben die Nesseln selber. Die kleinen Puppen sind nun der
Sonne und der Luft zum Trocknen auszusetzen. Man lege
sie nicht auf den Boden, sondern lehne sie zur Vertrockung

gegen eine Hauswanb: nach einigen Tagen stelle man ste
nebeneinander auf einen luftigen Boden zur völligen
Trocknung. Wer aber Trockengelegenheit nicht hat. gebe ein¬
fach die grünen Nesselstengel einem bekannten Schulkinde
mit. das ste argen ein Entgelt von 4 Pfennige für das Kilo
für grüne Stengel in jeder Schule der Stadt abliesern kann.
Herrschaften, die größere Mengen von Brennesseln ihrer
Gürten, Anlagen usw. der Abernte durch Kinder zur Ver¬
fügung stellen wollen, werden gebeten, durch Postkarte oder
Fernruf (Nr. 68871 der Ortsgruppe Wiesbaden für
Sammel - und Helferdienst  unter ungefährer An-
gäbe der Menge und der zusagenden Abholezeit Mitteilung
machen zu wollen. — Es finden sich viele Brennessel in unse-
rer Gemarkung, und es wäre auch eine vaterländische Pflicht
für iedcn Deutschen des Heimatheeres, wenn er mindestens
ein Kilo Nesselstengel sammelte und ablieferte.

Zur Buckeckernerute. Es wird von zuständiger Stelle
daraus aufmerksam gemacht, daß nicht drei Viertel der ge¬
sammelten Menaen abzuliefern stnd, wie jüngst durch die
Zeitung mitgeteilt wurde, sondern es heißt in dem Aufrufe
des Kriegsernährungsamtes : ..Jedermann , der Bucheckern
ablielert, wird die besondere Vergünstigung zuteil, zur Her¬
stellung von Oel für die eigene Wirtschaft die Hälfte der ge¬
sammelten Bucheckern bis zum Betrage von 28 Kilo für den
einzelnen Hausstand etnzubehalten. Er kann d' e hiernach
einvebaltenen Bucheckern gegen einen von der Ortsbehörde
seines Wohnortes auszustellenden Ausweis in einer Oel-
mnb̂ verarbeiten lassen." Es sei noch bemerkt, daß der Ar-
beit- ausichuß des hiesigen Sammel- und Helferdienstes be-
reits eine Eingabe an der zuständigen Stelle gemacht hat. die
erstrebt, daß den Schulen, die Bucheckern sammeln, minde-
stens drei Viertel der ge-ammelten Mengen zum Schlagev
überlassen werden

Die letzte» „hellen Nächte stehen uns wieder einmal
bevor. Nachdem im südlichen Deutschland und nördlichen
Oesterreich, d. h. in den Gebieten nördlich des Breitenkreiies
von 48V? Grad, die durch immerwährende Dämmerung er¬
hellten Nächte schon im letzten Drittel des Juni verlchwun-
den sind, folgen im Laufe des Juli nach und nach nörd¬
lichere Gegenden. Zuletzt. Anfang August, hört die mitter¬
nächtliche Helligkeit in unseren nördlichen Gebieten, Schles¬
wig und Oestpreußen auf: hier währt sic am längsten, von
Anfang Mai an, also ein volles Vierteljahr . Sobald die
Deklination der Tonne nach der Sommersonnenwende ab¬
nimmt und die Sonne nachts tiefer als 18 Grad unter den
Horizont sinkt, tritt völlige Dunkelheit ein. Südlich des
Parallcls von 48>4 Grad taucht die Sonne immer mehr als
18 Grad hinab, in niedrigen Breiten gibt es daher keine
hellen Nächte.

Nurhaus, Theater, vereine , Vorträge usw.
Bolksschulleyrer - Berein Wiesbaden und

UmgebunS.  Am Mittwoch, 10. Juli , abends 8H Uhr,
findet die Monatsversammlung im „Barbarossa" statt, zu
Ehren des Vereinsmitgliedes P . Schmitt,  der am 1. Juli
sein 48 jähriges Jubiläum im Wiesbadener Volksschuldienst
feierte.

hauptverband deutscher Crtrkrantenkassen.
Der Hauptverband deutscher Ortskrankenkassenhatte am

88. Juni nach Weimar eine Sitzung seines Beirats , der Ver¬
tretung sämtlicher Unterorganisationen, einberufen. Ver¬
treten waren 1128 Kassen mit 8* Millionen Mitglieder.
Den Mittelpunkt der Tagung Silbete die Arzt frage.  Die
Aerzte fordern eine Erhöhung ihrer Gebühren um
die Halite,  obwohl ihre Einkünfte während des Krieges
sich dadurch mehr als verdoppelt haben, daß fast zwei Drittel
der Aerzte zum Heeresdienst einberufen sind und die in der
Heimat verbliebenen Aerzte durch ihre Tätigkeit alS
Lazarettärzte und für die gemeindlich« Kriegsfamilienhilfe
erhebliche Nebeneinkünftebeziehen. Mit Schluß dieses Iah.
res laufen bei den meisten Kaffen die Arztverträge ab. io-
daß in der nächsten Zeit allerorts Verhandlungen zwischen
Aerzten und Krankenkassen bevorstehen. Der Beirat nahm
nach einem Bericht des Geschäftsführers des Hauptverbandes.
Lehmann aus Dresden, anssührliche Leitsätze an, die eine
Richtschnur für diese Verhandlungen abgeben. Die Kranken,
kaffen sind bereit, Honorarerhöhungen in Form von Kriegs-
zulagc zuzuaestehen. sofern die Kriegsverhältniffe nicht be¬
reits eine wesentliche Verbesserung der Einkünfte der Aerzte

Auslagen handelt.
Auch gegen die von den Aerzten verlangte Erhöhung

der Mindestsätze der staatlichen Gebührenordnungen
wurde entschieden Einspruch erhoben.

Ueber den Stand des Berliner Abkommens
zwischen den Organisationen der Aerzte und der Kranken-

Eine Vernunftehe.
Roman von Carola von Eunatten.

l2. Fortletzung.1 (Nachdruck verboten.1
In diesem Ton ging es noch eine Weile weiter, und die

düsteren Zukunstsmalereien schüchterten Frau von Hagen
derart ' ein, daß sic ihrer ältesten Tochter nur schwachen
Widerstand entgegensetzte. Ehe sie die Segel völlig strich, gab
sie nur noch zu bedenken, ob es billig sei. Margaret , die doch
die gleichen Ansprüche erheben dürfe wie ihre Schwestern,
mitten in der Hochsaison zu verbannen, ihr etwaige Aus¬
sichten zu zerstören.

„Aussichten, wie du das meinst, habe ich ja gar nicht,
Mama, und ich sehn« mich schon ewia lange so sehr nach Ober¬
hausen zurück. Bitte , bitte, laß mich gehen!" schmeichelte die
braunlockige Jüngste.

„Meiner Meinung nach bietet ihr Oberhäuser, sogar
größere Chancen als die Hosgesellschast, in die sic doch herz¬
lich schlecht hineinpaßt." setzte Elisabeth hinzu.

„Sie hat gewiß recht, Mama!" stimmte der Lockenkopf zu.
„Ich weiß auch niemand, der sie begleiten würde, und

allein kann sie doch unmöglich gehen," sagte die Mutter,
diesem Plane noch immer abgeneigt.

„Cousine Harting" kann! Bet ihrem Einkommen muß sie
froh sein, eine zeitlang auf fremde Kosten zu leben," er¬
widerte Elisabeth.

Die junge Schwester war von diesem Vorschlag nichts
weniger als entzückt. Cousine Harting war eine krittelige,
in vorsintflutlichen Vorurteilen befangene und verbitterte
Dame, die in allem „etwas" sah. Sie erhob aber keine Ein¬
wendungen, um der Mutter nicht neue Bedenken zu erregen.
Schließlich würde sie schon Mittel und Wege stnden, mit der
Verwandten zurechtzukommen.

„Und wann werbe ich gehen. Mama?" fragte ste.
„Keinesfalls vor Ende Februar . Es sind verschiedene

Toiletten für dich ckestellt. die du erst noch benutzen sollst: ick
will das Geld nicht zum Fenster hinauswerien," erwiderte
die Freifrau.

„Sagen wir also nach Fastnacht
„Ja , ungefähr um diese Zeit," bestätigte Frau von Hagen.

«Und nun geht, Kinder, ich möchte noch eine» Brief schreiben.

ehe ich mich für den Abend ankleide. — Was wird heute
gegeben?"

„Hamlet," erwiderte Margaret.
Elisabeth rümpfte die Nase. „Greulich! Unser Intendant

ist förmlich verbohrt ins Klassische!"
Nachdem die Freifrau nochmals das außerordentliche

Glück gepriesen, welches der liebe Gott den beiden älteren
Schwestern beschert, zogen sich alle drei in ihre im obersten
Stockwerk gelegenen Zimmer zurück.

Keine der Schwestern schien eines Gedankenaustausches
über das eben Vernommene zu bedürfen, denn wenige
gleichgültige Morte wechselnd, gingen sie ab und zu, Hand¬
arbeiten und Malutenstlien wegräumend, die in ihrem
Wohnzimmer herumlagen, einen eiligen Aufbruch von der
Arbeit verratend.

Nach einer Weile brach die Jüngste den drückend werden¬
den Bann . „Die für unsere Bude bestimmten Gardinen male
ich doch!" rief sie.

„Wozu willst du dich plagen. Grete! Wir kommen fort,
und du machst dir nichts, daraus !" erwiderte Hanna mit
einem wehmütigen Lächeln um den feingeschnittenen Mund.

In Margaretes Augen traten Tränen , und um sie nicht
sehen zu lasten, beugte sie sich ordnend über den Tisch, an
dem sie gerade stand. Die Schwester tat ihr leid: sie war gut
und warmsühlend, nur ein wenig angesteckt von Elisabeths
rücksichtsloser Lebenskluqheitund aedrückt durch die Sorge
um die Zukunft. — Und ob diese Klugheit wohl auch wirk¬
lich klug war! — Margarete hegte bedeutende Zweifel. Es
war ia schrecklich, einen Menichcn zu heiraten, an den man
nie zuvor gedacht hat!

„Wenn auch," sagte sie, sich zur Munterkeit zwingend,
„eine von euch kann die Gardinen als Andenken mit in ihr
neues Heim nehmen."

„Und diese eine werbe, mit eurer Erlaubnis , ich sein!"
erklärte Elisabeth. „Bei uns ist eine Hosdame nicht so ge¬
stellt, daß sie geschenkten Sachen nickt den Vorzug gäbe vor
selbstgekauften. Du könntest mir auch ein Kleid malen. Mar¬
garet: bei Abendbcleuchtung nimmt es sich reizend aus !"

„Dir und Hanna male ich eins!"
„Bah, Hanna! Sie braucht es nicht, wird im Ueberfluß

schwimmen und kaufen können, was ihr gefällt. — Wahr,
hastig, Mädel." wendete sich Elisabeth an die zwettiüngste
Schwester, „so wenig ick dir dein rasendes Glück auch neide.

ich muß doch sagen: es ist unverdient, wenn du ietzl imstande
bist, solch Armesündermiene aufzusetzen! Gräfin Hanna
Wallern, geborene Freiin von Hagen — das ist doch gau-
famos. und das Drum und Dran ist noch famoser!"

Hanna lächelte. ^ . , . . . . .
„Was willst du, Nörglerin ! Ich bin za sehr zufrieden!

Zum Lachen und Scherzen ist die Sache aber doch zu ernst. —
Ich sage euch, es ist ein ganz besonderes Gefühl, wenn m-an
sich zu vergegenwärtigen sucht, wie es sein wird, lebenslang
neben einem Marine herzugehen, der uns heute noch ein
Fremder ist. Ich vermubte, selbst bei regelrecht Liebenden
muß dieser Gedanke beängstigend sein."

„In engen Verhältnissen mag ein derartiges Neben¬
einanderleben große Widerwärtigkeiten haben: in einem
reichen Sause ist das anders, da kann man sich aus dem
Wege gehen. Uehrigens wird dir nicht unmöglich sein, was
T-ausende sertigbrtngen."

„Das sage ich mir ebenfalls. Es gibt viele Konventen»-
ehen, und sie dürften in allen Kreisen Vorkommen."

„Gewiß. — Aber es ist schon ein Viertel nach sechs und
Zeit, an unsere Toilette zu denken, sonst kommen wir wieder
nach Beqinn der Vorstellung ins Theater, und bei der un¬
heimlichen Pünktlichkeit unserer Herrschaften darf sich eine
angehende Hofdame das nicht erlauben."

,̂ sch bleibe heute daheim." sagte Hanna.
„Und ich leiste dir Gesellschaft, wenn es dir recht ist,"

setzte Margaret hinzu.
Die Schwestern hatten die Gewohnheit, eine Tasse Tee

und Cakes zu genießen, ehe sie sich an die Abendtoilette be¬
gaben, und Elisabeth drückte dreimal auf den Knopf des
elektrischen Läutewerkes, dem Zimmermädchen zum Zeichen,
daß die kleine Zwischenmahlzeitietzt gewünscht werde.

Einige Augenblicke später brachte bas Mädchen den Sa-
movar herein, in welchem das Teewaffer schon leise sang, und
ging dann wieder hinaus , um das Anrichtebrett mit de»
Tcegeräten zu holD:. Anstatt der Cakes erschien beute aber
ein Teller mit dünnen Bntterbrötchen ohne Belag. -

„Die Frau Baronin hat befohlen, daß zum zweiten
Nachmittggstee Butterbrote serviert werden sollen, und mor¬
gens zum ersten Frühstück anstatt der Schokolnde und der
Biskuits Tee mit Zwieback!" sagte die Dienerin entschul¬
digend.

^Fortsetzung folgt.)

- — -
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kaffen berichtete Verbandsvorsitzender Fräßdors aus Dres¬
den. Die Kassen verlangen die unbebinate Anerkennung und
Durchführung des Abkommen « im ganzen Reiche und die
Ausgestaltung des Abkommens durch eine Instanz , die er¬
forderlichenfalls die Arztverträqe nachprüsen kann.

lieber die unzureichende ärztliche Versor¬
gung  der Kassenmitglieder infolge des Mangels an Aerzten
und der ungleichmäßigen Verteilung der Aerzt « sprach
Kassenvorsitzenüer Pollender aus Leipzig . Er forderte die
Zusammenfassung der ärztlichen Tätigkeit in Beratung s-
stellen,  die von den Krankenkaffen nach Art der Poli¬
kliniken zu errichten wären.

Uebcr die Stellungnahme der Aerzte zur Wieder¬
einbeziehung derienigen Privatang « st eilten  in die
Krankenversicherung , die infolge erhöhten Einkommens aus¬
geschieden sind, sprach Reichstaqsabgeordneter Bauer aus
Berlin . Er wendete sich mit großem Nachdruck gegen die
Haltung des kurz vorher abgehaltenen außerordentlichen
Aerztetages in Eisenach, der sich aus egoistischen Standes-
intereffen allen sozialpolitischen Fortschritten entgegen¬
gestemmt hat.

Ncber die Arzneiversorgung  der Krankenkaffen
sprach Geschäftsführer Lehmann , indem er aus die immer
noch anhaltende Steigerung der Arzneipreise hinwies , und
die Krankenkaffen ersnchte, durch entsprechende Einwirkung
auf di« Aerzte und durch zweckmäßige Vereinbarungen mit
den Apothekern Ersparnisse durchzuführen.

Einer der wichtigsten Beratungsgegenstände war die
Gründling eines Verffchcrungsvereins deutscher Kranken-
kaffen, der eine Ruhegehalts - und Hinterbliebe-
nenfürsorae  der Kaffenangestellten schaffen soll. Die
Gründung dieses Versicherungsvereins wurde unter lebhaf¬
ter Anteilnahme vieler Kaffen beschlossen. Er wird seine
Tätigkeit in allernächster Zeit aufnehmen.

Au§ den Vororten.
Dotzheim.

Verbotene Schlachtung . In einem Hause an der Jd-
fteinerstraße wurde ein fettes Schwein beschlagnahmt , das
nachts heimlich geschlachtet worden war . Die Herkunft des¬
selben konnte nicht glaubwürdig nachgewiesen werden.

Silberne Hochzeit feierten die Eheleute Wilh . S e e l g e n
und Frau Henriette geh. Bleidner . Dasselbe Fest konnten
ebenfalls vor kurzem feiern die Eheleute Jul . Igstadt
und Frau , Rosa geb. Steinhäuser.

Kriegshilfe . Schon früher hatte sich hier eine Kom¬
mission gebildet zwecks Einleitung einer Hilfsaktion zur
Unterstützung der durch den Krieg in ihrer Existenz bedroh¬
ten Handwerker und sonstigen geschädigten Geschäftsleute.
In einer kürzlich im Rathaussaal stattgefundenen Sitzung
besprach diese Kommission nochmals eingehend die zu diesem
Zwecke zu treffenden Maßnahmen . Nach lebhafter Aus¬
sprache wurde beschloffen. einen Arbeitsausschuß zu bilden,
der die vorbereitenden Schritte einleiten soll. Zu diesem
Ausschuß gehören die Herren Bürgermeister Sporkhorst,
Rektor Weber , Fabrikbesitzer Fauth , Beigeordneter Winter¬
meyer und Wagnermeister Karl Sommer.

Aus Nassau und Nachbargebieten.
O Biedenkopf , 6. Juli . Die Krerssynode  tagte

unter Vorsitz des Dekans C h r i st i a n in der Hospitalkirche.
Der vom Vorsitzenden erstattete Bericht , an der Hand von
82 vom Bezirkssynodalausschuß aufgestellter Kragen , Licht
und Schatten nach Möglichkeit gerecht verteilend , givfelte in
folgendem Ausblick in die Zukunft und zeichnete die Auf¬
gaben , welche sie nach dem Krieg voraussichtlich unserer
Kirche bringen wird : 1. Verkündigung des alten und doch
ewig sungen Evangeliums in neuer Beweisung des Geistes
und der Kraft . Ewigkettsluft soll vor allem die Predigt
durchwehen ^ Ewigkeitscharakter muß sie tragen , wollen wir die
Zeichen der Zeit recht verstehen und deuten . 2. So werden
wir am ehesten dazu helfen , daß sich die heimkehrenden
Männer wieder in den durch die lange Abwesenheit und
das Kriegsleben entwöhnten heimischen Verhältniffen zurecht¬
finden und einlcben . Die Daheimgebliebenen , besonders die
fchwerbelasteten Frauen , mögen den Männern das Einleben
leicht machen. 3. Dazu ist allerdings erforderlich die Wieder¬
aufrichtung des Ideals christlichen Familienlebens in seiner
Reinheit und seinem alten Glanze , die Pflege christlichen
Familiensinnes und Bekämpfung jener auf eine Blutleere
des Volkes hinzielenden Uebel (vergleiche den Moloch der
Verhinderung des Kindersegens , erschreckender Geburten¬
rückgang). 4. Die christliche Familie setzt voraus und braucht
auch wieder die lebendige christliche Gemeinde . Nach aus¬
führlicher Besprechung einigte sich die Synode einmütig auf
die oben wiedergegebcnen vier Punkte als Forderung der
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Zukunft an die evangelischen Gemeinden . — In der Wahl
der Abgeordneten zur BezirkSsynode wurde einstimmig als
erster (geistlicher) Abgeordneter Dekan C b r i st i a n, al»
zweiter (weltlicher ) Vertreter Bürgermeister Grünewald-
Biedenkopf bestimmt . Es folgten noch die üblichen Sonder¬
berichte über den Hinterländer Rettungsverein und den
Nass. Diakonieverein . Nach der Rechnungsablage wurde von
Bürgermeister Arnold - Berghofen der Antrag auf Ab¬
schaffung des Klingelbeutels  gestellt und die ein¬
heitliche Einführung des neuen (Wiesbadener ) Gesangi-
buches und einer Vereinheitlichung der Liturgie im Haupt¬
gottesdienst angeregt . Die Entscheidung über den Klingel¬
beutel bleibt den Gemeinden überlasten . — Als nächster
Tagungsort wurde Battenberg  bestimmt.

Sport.
Fußballwettspiel . Die Spielvereinigung Wies¬

baden  schlug am Sonntag im Rückspiel den Sportver¬
ein  18 0 8 H ö ch si, der mit einer sehr starken Mannschaft
erschienen war , mit 8:1. In der zehnten Minute gelang es
Höchst, das erste Tor zu schießen. Wiesbaden zog bald
darauf durch ihren Rechtsaußen gleich. Eine Viertelstunde
später spielte sich der Halbrechts famos durch und ^rböhte di-
Torzahl auf zwei. In der zweiten Spielhälfte konnte Höchst
nichts mehr erreichen , während die Wiesbadener den Ball
zum drittenmal ins Höchster Tor sandten .

vermischtes.
In der Wohnstube vom Blitz getroffen . In Rosen-

felde  bei Pyritz fuhr während eines starken Gewitters mit
wolkenbruchartigem Regen der Blitz in das Wohnhaus eines
im Felde weilenden Landwirts . Das Haus brannte nur
zum Teil nieder , La der starke Regen das Feuer nicht auf-
kommen ließ . Die 32 Jahre alte Ehefrau des Besitzers , die
sich mit anderen Familienangehörigen in der Stube befand,
wurde vom Blitz getroffen und sofort getötet : die anderen
Personen wurden nur betäubt.

Schreckliche Folgen eines leichtsinnigen Scherzes . Der
Personenbahnhof Eilenburg  war der Schauplatz eines
schweren Unglücksfalles , der den Tod eines blühenden Men¬
schenlebens zur Folge haben sollte. Als die in der Bahn-
hofswirtschast bedienstete . neunzehnjährige Emma Kirkamm
an dem abends zur Fahrt nach Halle bereitstehenben Zug
entlang ging und den Reisenden Getränke anbot , hielt ihr
ein Soldat aus dem Abteil heraus die Hand fest. Der Zug
hatte sich inzwischen in Bewegung gesetzt, das junge Mäd¬
chen lief , immer noch an der Hand festgehalten , nebenher , und
übersah dabei einen an der Seite des Bahnsteiges stehenden
Postkarren . Inzwischen war ihre Hand sreigeworden , gleich¬
zeitig aber stieß sie gegen das Hindernis : sie stolperte , siel
auf die Gleise unter den fahrenden Zug , dessen drei letzten
Wagen über sie hinwegliefen . Völlig zermalmt wurde das
junge frische Mädchen von den Schienen gezogen.

Ein Elementarschullehrer Ritter des Pour le msrite.
Eine große Freude ist der Familie des Mittelschullehrers
Rotenburg in Fürstenwalbe zuteil geworden . Der Kaiser
hat dem ältesten Sohn Karl die höchste militärische Auszeich¬
nung , den Orden „Pour le mörite " verliehen . Der Aus¬
gezeichnete, der Ostern 1914, nachdem er am Königlichen
Lehrerseminar in Fürstenwalde die Entlassungsprüfung be¬
standen hatte , als Einjahrig -Freiwilliger in das 5. Garde-
Regiment eingetreten war , hat den ganzen Krieg mitgemacht
und die schwersten Kämpfe im Osten und Westen mit Aus¬
zeichnung bestanden . Seit zwei Jahren ist Rotenburg Leut¬
nant und Kompanieführer und besitzt längst das Eiserne
Kreuz zweiter und erster Klaffe. Nach den großen Angriffs-
kämpfcn im Frühjahr dieses Jahres hat er im Mai bas
Kreuz der Ritter des Königlichen Hohenzollernschen Haus¬
ordens mit Schwertern erhalten . Vor einigen Tagen erhielt
Rotenburg den höchsten Orden „Pour le mörite ".

Die „Perle " vom Lande . Tie nette Folge eines Kafsec-
klätschchens erregt in M ö r s viel Heiterkeit . Saßen mehrere
Hausfrauen beim Täßchen Mokka , d. h. Ersatzmokka und un¬
terhielten sich über verschiedene Dinge , dabei natürlich auch
über die leidige Dienstbotcnfrage . Eine der Fernen lobte
ihr Mädchen , als besondere Tugend rühmend , daß die Brave
nach jedesmaligem Heimaturlaub mindestens ein paar Pfund
Butter , ein Stück Speck oder hundert Eier mitbringe , von
frischem Gemüse und verschiedenen Hülsenfrüchten gar nicht
zu reden . Zwei Tage darauf kündigte  die „Perle " —
ohne Grund . Erst auf dringendes Befragen gab sie an , von
der Frau . . . . (einer Teilnehmerin am Kaffeekränzchen)
mit doppeltem Lohn und beliebig freiem Ausgang an jedem
zweiten Tag gemietet zu sein, außerdem hätten ihr zwei
andere Frauen (auch vom Kaffeekränzchen ) ein hohes Miets¬
geld, aber nicht so hoch, wie das der neuen Dienstherrin,
geboten . _

Eine französische Bnchwidmung an dentsch« Soldaten.
Daß das Kräutlein Dankbarkeit auch im Kriege in Frank¬
reich gedeiht , selbst wenn es sich um einen Feind handelte
das lehrt die Widmung eines Buches von Maurice Wullens,
das jüngst in Frankreich erschienen ist. Wullens hat, nach¬
dem er aus Gefangenschaft in Deutschland zurückgekehrt war,
Erinnerungen ausgezeichnet die er unter dem Titel „Dans
la melöe" veröffentlicht . Er leitet sie in folgender Form «in:
„Meinem Bruder , dem württembergischen Soldaten , 'besten
Namen ich nicht kenne , der am 30. Dezember 1914 im „Bois
de la gruerie ", indem er voll Edelmut von keinem tödlichen
Beginnen ablicß mir das Leben rettete : dem Freunde
Leonhard Helm , der im Kriegsgefangenenlager Darmstadt
mich wie ein guter Vater pflegte , und den Kameraden Er-
hardt . Albert Kaiser und Karl Businger , die mit mir wie
Menschen sprachen: ungerechnet die manchen andern , deren
Namen ich nicht kenne : ihnen widme ich in Herzlichkeit diele
Zeilen ."

Volkswirtschaft.
WeinhSchstoreike und Verbot der Woinverkteiaernnae »?

Der Bund südw « st deutscher Weinhändler¬
vereine  hielt in Mainz unter dem Vorsitz des Herrn Geh.
Kommerzienrats Harth -Mainz eine Vertreterversammlung
ab. Zur Wein st euer Vorlage  wurde nach eingehender
Beratung eine Erklärung einstimmig angenommen , in der
man sich entschieden für die Wiederherstellung der in der
Kommission in erster Lehung besck/ostenem lOprozentigeni
Steuer und gegen eine zeitliche Staffelung der Steuer , fer¬
ner gegen den Beschluß, wonach Gastwirte und Kleinhändler
für den offen ausgeschenkten Wein wie Verbraucher behan¬
delt werden sollen, endlich für die Beschränkung der Wein¬
zollerhöhung auf 50 Prozent der seitherigen autonomen
Sätze aussprach . Die Moselverbände nahmen in bezug auf
die Zölle den bekannten abweichenden Standpunkt ein. Fer¬
ner besprach man die Schwieriakeiten die dem Wcinhanöel
bet der Bemessung der Verkaufspreise  gemacht
werden . Es wurde hierzu eine weitere Erklärung ange.
nommen , in der es heißt:

„Gegenüber den Bestrebungen , den Wcinhandel genauen
Beschränkungen hinsichtlich der Preisbemcssung im Wein-
vcrkehr zu unterwersen , erklärt der Bund südwestdeutscher
Wetnhändlervereine , baß eine solche Maßnahme , wenn sie
getroffen wird , nicht nur beim Weinhandel , sondern auch
beim Weinbau Platz greifen müßte , einmal aus Gründen der
Gerechtigkeit und vor allem deshalb , weil nur bei Erfassung
der Käufe beim Winzer eine mäßigende Wirkung auf die
Weinpreise erzielt werden kann . Für die Preisbemestung
beim Winzer wäre die Festsetzung von Höchstpreisen für die
neue Ernte das einzige Mittel in Verbindung mit dem
Verbot aller Weinversteigerungen ."

Berliner Börsenbericht vom 8. Juli . Die Börse verlief
sehr still und abwartend . Am Kalimarkt würden Heldburg
vorübergehend recht lebhaft und höher gehandelt . Tägliche-
Geld unverändert 4% ; Prozent und darunter.

Frank ' - rter Börsenbericht vom 8 Juli Die Grundstim.
muna der Börse läßt sich auch bei Beginn der neuen Börsen¬
woche als fest bezeichnen. Das Geschäft war allerdings ge¬
ring . Das Hauptgeschäft entwickelte sich in einigen nicht
notierten Werten , besonders in Kunstseide, die ihre auf-
steigende Bewegung fortietzten . Die anderen Gebiete ver-
kehrten ruhig . Bon Anlagewerten waren deutsche Anleihen
vrcishaltend und österreichisch-ungarische Renten gebessert.
Auch Mexikaner lagen fest.

Berlin , g . JnlL Devisenmarkt.

Holland.
Dänemark.
Schweden . .
Norwegen . .
Schweiz .
Oesterreich -Ungarn . . .
Bulgarien.
Konstantlnopel.
Madrid und Barcelona

Telegranhlachc Ansiahlnnoen fUr
6 . Juli 1918
Geld

280 .50
172 K0
191 .25
174 -25
140 .50

62 05
79 .00
20 .55

11000

Brief
281 .00
173 00
191 .75

140:?5
62 . 15

20 .1s
111 .00

8 . Juli
Geld

180 . 50
172 .50
191 .25
174 .25
140 .50
62 .05
79 -00
20 .65

111 00

1916
Brief

28100
173 .00
191 .75
174 -75
140 .75

62 .15

iti
Schrlstleltung : Bernhard Grothu ».

Bcrantwortllch für deutsche und auSwärllge Politik : B . ® t o t ö u 6 ;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltungs - und oolfdwirtschaftlchen Teil:
B . E . E i s e n b c r ß c r ; für Stadt - und Landnachrtchten , Gericht und
Sport : C. Dietzel:  für die Anzeigen : i . B . I . Baßler:  sämtlich t»

Wiesbaden.
Druck u . Verlag der Wiesbadener Verlag » . Anstalt GmbH,

lecke vorsichtige Hausfrau kauft letzt schon

Konserven -Gläser , Gummiringe.
Vorrätig bei Nietaehmann , Wiesbaden . (396g

Dobrudja.
Von einem bulgarischen Leutnant, der in

Wiesbaden zur Wiedererlangung seiner Gesundheit
weilt und sich während seines kurzen Aufenthalts
ehrlich bemüht hat, die Geheimniste der deutschen
Sprache zu erkunden, erhalten wir den nachstehen¬
den Aufsatz über bi« Dobrudfcha. Wir geben ihn.
um ihm von seiner naiven Ursprünglichkeit nichts
zu nehmen, getreu der Handschrift wieder: unsere
Leser werben den Sinn der Sätze und den in ihnen
steckenden Humor versieben, wenn auch das Deutsch
des Verfassers noch mancherlei zu wünschen übrig
läßt.

1. Geographische Beschreibung.
D > Mdsa streckt sich nach Norden . Die Donau fließt von

ihrer c -raden Strömung , direkt Tutrakan -Baltschik . als Gott
die Rumänen erhörte . Und weil dieses Land zwischen Do¬
nau und schwarzen Meer liegt , daß mancher Geologe meinte,
aber es steht noch ein Gipfel des verschwundenen Berges.
Einstmals ist Dobrudja eine Steppe gewesen, von wilden
Pferden und Herden , und Rindvieh aber jetzt ist es der glück¬
liche Platz , wo sich tummeln Bulgarische Helden um den Bu-
karester Vertrag zu korrigieren.

2. Geschichtliche Beschreibung.
Dobrudja ist im Norden von Bulgarien , in welcher die

Valkaner Welt lebt , wo der letzte kluge König Asparuch ge¬
lebt . welchem unser Land gefallen hat und hat gegründet das
erste Bulgarische Reich. Es ist aber eine türkische Sintflut
gekommen und hat dieses Land überströmt , aber es bleibt
noch die Arche Noah , in welcher bae Dobri hat den Reichtum
Bulgariens versteckt. Für das unglückliche Rumänien die
Flut des Politischen Geschickes, um welches sie ihre Köpfe
zerbrechen.

In Len Tagen , als die Vulgaren ihr Land im Süden
verteidigten , die Rumänen ungeschwächt in seiner Gefräßig¬
keit sind in Wahrheit Räuber , werfen sie die Grenzen unserer
Seite nieder und Lahnen sich aus . Aber Gott weiß seine Ar¬
beit . Der Weg wird sehr schmal für Rumänien und sie be¬
kommen rücklings einen sehr guten Fußtritt von den Ga-
vios Sandale.

3. Künstliche Beschreibung.
Die Feinde sind verjagt . Wie schön ist DobruLja ? Die

Felder ähneln gleich einer flachen Bratpfanne , wie Persische
Teppiche und der Reichtum ähnelt amerikanischer Pflanzung.
Die Aecker bringen Aehren wie Pferdeschwänze hervor.
Maiskörner wie Haselnüsse , Getreidekörnern zum Kafee und
Mehl , wie Blätter dünner Zeitungspapterc . Die Sonne
scheint sorgenvoll . Das Land steht da und lebt ewia , als
junge fruchtbare Frau . Da die Ebene Trockenheit hat , wei¬
den die Herden , welche soviel Milch geben wie Wasserguellen.
Die Frösche werden von vielen Störchen gefressen, welche die
Kinder bringen zur Züchtigung und Vergrößerung des arbei¬
tenden Volkes.

4 . Bevölkerung.
Ein Soldat durchkreuzt hier den Platz , wo der Krieg

war , um die Lebendigen zu zählen . Daß Dobrudja viele
Krieger gehabt , spricht hie Zahl der Lebendigen . Die Zahl
der Toten ist groß , und neidisch iehen die Lebendigen auf die
große Zahl der Toten . Jetzt sind es offene Städte und die
Fischer leben am Wasser des Meeres und der Donau , die
Dörfer sind landwirtschaftlich und drängen sich dieselben
zwischen die Aecker hinein . Die Bevölkerung ist recht bul¬
garisch. wie ein undurchsiebter Weizen , es findet sich verschie¬
dene Beimischung und sie werben treften : schwarzen Meis¬
brei lSchimpfliche Bezeichnung für Rumänien ), braune und
rauhfüßige Tataren , weiß und kastrierte Lipovanien , wohl¬
riechende nnd schlaue Gagausi iBulgare , Christ her nur tür¬
kisch spricht), Israeliten und allerlei Volk durcheinander.

5 . Kunst und Wissenschaft.
Hier , in Dobrudja , arbeiten die Leute mehr , als sie phi¬

losophieren . Sie singen auf den Meckern, sie lernen auf dem
Markt . Wenn nicht dieser Krieg , in Dobrudsa wäre , würden
sie keine Bücher haben , weiche ihnen alles beschreiben, als
nur die Gäste mit Gewehr (die Soldate ) und der Feder ver¬
suchen werden ihnen zu sagen, welches noch nicht gesagt ist.

Hier liege ich und ein anderer Soldat ohne Namen
kämpfen in Erholungstage ' habe ich zum Schreiben eine
lustige Geschichte genommen Erlebnisse , ohne das ist ich
gelernt habe zu schreiben schnell und ungeschickt auf zuzeich¬
nen . Und die Dobruüjantzi für welche ich habe biegen müssen
den kleinen Blumenstrauß von Freigeistern , läßt mich ver¬
zeihen . Ich bin geboren neben der Donau , an jedem Ende,

wo der Storch mich getragen so linkisch in seinem Schnabel,
daß als er mich hat loSgelassen auf Baters Dach, hat er
mich gegeben irgendeine dichterische Tüchtigkeit.

Im Schweiße sein Brot verdienen , aber wenn du lustig
bist, sogar im größten Schrecken Klatschen die Leute über
das was du tust. Für dich vorher bestimmten Landstreicher,
wie du, ist alles erlaubt . So hat mir der Storch gesagt und
flog weg nach dem Süden.

Wiesbaden . Bulgare.

vom vüchertisch.
Ein wahrer Freund der Neutralen , l. Die Knebelung

Hollands.  Bon van der Piil , Haag. Ferd. Wvß. Verlag.
Preis 30 -f.

Ein Holländer gibt in dieser Schrift seiner Entrüstung über
die Erpresserpolitik Wilsons beredten Ausdruck. Der Verfasser
geißelt scharf den egoistischen Standpunkt der Kriegführenden,
der kein« Rücksicht auf Hollands Verlangen , nach allen Teile»
wahre Neutralität zu üben, kennt. Er erörtert den Berttag , den
Holland zu unterzeichnen genötigt war . und der es in eine völlig
abhängige Stellung bringt , indem er dabei zu dem Endurteil
gelangt: „Dieser sogenannte „Vertrag " ist eine der schlimmsten
Vergewaltigungen, die die Weltgeschichte kennt."

Hoffen wir , daß dieser Protest gegen amerikanische Er¬
presser- und Wtllkiirvolitik einen möglichst groben Leserkrei-
findrt.

*

Der Siedler,  Zeitschrift zur Pfleg« deutschen Geistes
und guten Geschmacks im Siedlerwerk , ist der Titel einer
neuen Monatsschrift, die ab 1. Juli im Verlag von Oscar
Laube in Dresden erscheint und von Hanns Horst Kreisel her-
ausgegeben und geleitet wird.

Oskar Somm er . Was ist der Handel wert?
Preis 2 M.  Carl Sckmalfeldt Verlag und Druckerei G. m. b.
H., Berlin SW . 48, Friebrichstraße 228.

Gebeim - Divlomatie.  Anlage : Wortlaut der in
Rußland veröffentlichten Geheimdokumente in geordneter Folg«
nebst drei Karten . Bon Dr . A r n. B r. H a n s o n. Verlag
Ferd . Wvß. Bern . Preis 60 4.

Die tzohcnzollern und das Reich . — Von Jo¬
hannes Höffner.  Mit mehrfarbiger Umfchlagzeichnung von
Hans Stubenrauch. Richard Mühlmann Verlagsbuchhandlung
(Mar Grosse) in Halle. Preis elegant kartoniert 8 Jt.

Religiöse Gedanken in der Gefangenschaft.
Von einem kriegsgrfangenen Offizier.  Verlag
von Gebr. Reichel in Augsburg . Preis 75 A--
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Statt besonderer Anzeige,

Heute abend 67* Uhr starb , 27 Jahre alt, an den Folgen seines im ersten Kriegsjahr zugezogenen
Leidens — bis zur letzten Kraft seinem Kaiser und Vaterland dienend, &

Johann Kaspar Troost
Kittmeister im Husaren -Regt . Kaiser Karl von Oesterreich, König von Ungarn (2. Westfäl .) No. II

Inhaber des Eisernen Kreuzes, des Eisernen Halbmondes und anderer Kriegsorden

mein inniggeliebter Mann, Bruder, unser geliebter Neffe, Grossneffe, Schwager und Vetter.

Cläre Troost geb. Grundtmann
Jngeborg ,Freifrau von Könitz geb.Troost
Sylvia von Rosenberg
Lucie von Donop geb. Troost
Adolar von Donop,fürstl.Lipp.Kammerherr
Sylvia von Neitzsdiulz

Wiesbaden , 7. Juli 1918.

Hans , Freiherr von Könitz, Hauptmann
im bayr . Kriegsministerium

Anne Grundtmann
Fritz Grundtmann , Leutnant im 3. Schles.

Drag.-Regt. No. 15, z. Zt. im Felde.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute morgen 9 Uhr erlöste ein sanfter Tod unseren lieben Bruder,

Schwager und Onkel

von seinem schweren , mit grosser Geduld getragenen Leiden nach eben
vollendetem 71. Lebensjahr.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Wiesbaden , Hannover , Strassburg , den 8. Juli 1918.
Wetnbergttr. 31

Die Einäscherung erfolgt am Freitag , den 12. Juli 1918 mit vorher-gehender Trauerfeier um i/2ll Uhr vormittags im Krematorium Wies-
aden , Südfriedhof . P1363

©egr. 1865. Telefon 265
veerdigungr-Anstalten

Ws-.KM
Firma

Adolf Cimbartb
8 Ellenbogengaffe 8.

Größter Lager in alle«Arten
Holr- und

Metall- Särgen
zu reellen Preisen.

| Eigene Leichenwagen und
Kranzwagen.
Lieferant des

Vereins f. Feuerbestattung
Lieferant des

Beamten-Vereins.

Ia Wustcde SchwramsUiae
Zur Entlastung ' der Staatsbahnen Ist uns für den Bezirk der Kriegsamtstelle
Frankfurt a. Main die Schiffsumschlagstelle für den Bezug von Schwemmsteinen
übertragen . - Lieferung ab unserem Lager Im Zollhafen erfolgt pünktlich.

J. N. Köbig G. m. b. H., Mainz :: Stä:

- ------ Königliche Schauspiele.
_ Geschlossen. _

Residenz »Theater.
Dienstag, den 9. Juli . Abends 7.3« Uhr.

Operetten-Saftspiele— Direktor: Norbert Kapferer.
Stellvertr. Direktor: Fritz Tetzloff.

Neuheit! Der dumme August . Neuheit!
Operette t» 3 Akte» von Dr. Brnno Decker und Robert Pohl.

Musik von Rudolf Gf- ller.
«ptelleitung : Stellvertr. Direktor F. Tetzloff. Mus. Leitung: P . Frendenberg

SebaldflS Lorenz, Bürgermeistervon Zelltngen OSkar Bugge
Dorothea, feine Frau . Gifa Pfeffer
Nell«, beider Tochter . Nenne B-ka
Hans Lorenz, Neffe des Bürgermeisters . . Heinz Görtfch
Waldemar Hühnchen, Stallmeister . Dr. Alfred Klein
Lieschen, seine Fra » . . . . . . . . . . Rosa Horn
Jsa , beider Tochter . . . . . Lisl Schäffer
Bill Bolly . . Vinzenz Prüßl
Peter Lenz, Angestellterim Zirku» Prestalbo . Rudolf Ouno
Auguste, Dienstmädchenbet Loren, . . . . Else Bertrand

Artisten beiderlei Geschlecht,. ZirkuSbesucher. Di- Z-llinger Honoratioren-
Damen mit ihren Töchter». Der zweite Akt spielt zehn Monat- nach dem

erste». — Ort ber' Hanblung: Zellinge», ein süddeutsche Kleinstadt.
Im 3. » kt Einlage: »Der luftige Pierrot ", getanzt von der Ballettmetsteri«

Li,st Uhrig.
Ende gegen 1« Uhr.

W- che- fpielpla». Mittwoch, de» 1«. Juli , -bendS 7.30 Uhr: Schwär,,
waldmädel. — Donnerstag 7.3« Uhr: Die geschieden- Fran . — Freitag
7.3« Uhr: Die Dollarprtnzesstn. — Samstag 7.3« Uhr: Neu einstud.: Die
keusche Susanne. — Sonuiag 3.3« Uhr: Erm. Preise: Der dumme August.
7L« Uhr: Die keusche Susanne.

I UH 19Cm in grosser Auswahl
W Hl A711 empfiehlt

Otto Baumbaeh , Uhrmachermeister
Reparaturen ln eigener Werkstätte (9183

Yorkstrasse 23 Wiesbaden  Telephon 2277.

MM" In bester Lage«
tes r 111 mit 18 Zimmern, reichlichem Zubehör,
1 # 111 137 Ruten großem Garten, Pferdestall,
"" ^ Ä  ̂Remisen , Hühnerhaus, unter der Steuer-

— — — — ' tnrf  zu verkaufen durch [24

J . Cbr . Glücklich 3 ;J«

Kurhaus Wiesbaden
Dienstag , den 9 . Juli :

Vormittags 11 Uhr:
Konzert d. städt .Kurordiesters
in der Kochbrunnenanlage.

Leitung : Herr Konzertmeister
Karl Thomann.

Nachmittags 4 Uhr
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurochester.
eitung : Herr Konzertmeister

Karl Thomann.
1. Ouvertüre z. Op. „Martha“
2. Adagio a. d. Sonate patetique
3. Ballettmusik aus der Oper

.Die Königin von Saba"
4.  Vorspiel zur Oper „König

Manfred “ (V. Akt) Reinedce
5. Ouvertüre z. Op. „Don Juan“
6. Tenor -Arie aus dem „Stabat

water “ G. Rossini
7. ’s kommt ein Vogel geflog en,

humöristcsdie Fantasie.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Karl Thomann.
1. Ouv. z. Op. „König Stephan“
2. Ave Maria, Lied Schubert
3. Fantasie aus der Oper „Die

Stumme von Portici “ Auber
4. Einleitung zum III . Akt aus

der Oper „Königskinder“
5. Ouvertüre zu „Die schöne

Melusine “ Mendelssohn
6. Fest -Polonaise Lassen
7. Von Gluck bis Wagner , Potp.
8. Mit Standarten , Marsch, Blon

2 Fuder 1917er Moselwein,
1Fuder Apfelwein und
1Zentner Honig

zu verkaufen.
Fi *. Bildhauer,

Berncastel a/M.

Monopol
Triton

derPerlenkönig
Großes Sensations-Drama in

4 Akten.
In der Hauptrolle der berühmte

ungarische Hofschauspieler:
Norbert DLn.

Kriegsbeschädigte in der
Heimat

neue Aufnahmen vom Königs.
Bild- und Filmamt.

. Zlk MUMM
pikantes Lustspiel mit der

reizenden:
_ Hansi Dege.

KiRepfion
Taunns str. 1. Tele fon 140.

Erst-Allein-Aufsührung:

Rigoletto
Dramai. 5 Aktenv.Viktor Hugo.

Hauptdarsteller:
Der König - Wilhelm Klitsch
Rizoletto.d-Hofnarr- Hm-Benke
(Deutsches Volkstheater Wien)
Blanche,seineTocht.- LianeHaid
Momentbilder a. Polen
Ausgenommen vom Kgl. Bild

und Filmamt

Suche sofort für einige Wochen
eii!gutes Mhli-«.Schlafzimmer
mit2Betten, am liebst.Parterre.
Off. n. Z 326 a. d. Geschäftsst.
d. BI., Nikolasstr. 11. 1*1252
Wir kaufen gebrauchte

Norken
auf zu den höchsten Preisen.

Entgegennahme vormittags
von 8 bis 12 Uhr, Gartenfeld-
straße 17 im Hof. f*1343

prachtvoll für
LiliUlU Salon oder Terrasse,
zu verkaufen. <*1358

Weiner, Dotzh. Str. 65.

ISchlan | enbad im Taunus«
Villa Prinz von Preussen.

Zimmer mit und ohne Verpflegung.
Mässige Preise.

lver Uriegz-Vejchädigte
Laufieute, Sürogehilfen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die

Pemittelmgsitelle[Sr KmgsbeMigle
tm Arbeitsamt , Dotz heimer Straße 1.

Verordnung
zur EinWSnkung des BrennstWerbrauches für Haus-
ürund, Aeulrulheizungen und Wurmtuafferversorgullg.
. Ln Verfolg der Bekanntmachung des Reichskommiffars hat

EVerordnung erlassen, welche in dem städtischen
Amtsblatt veröffentlicht worden ist und auf welche hiermit aus¬
drücklich aufmerksam gemacht wird.

Aus dem Wortlaut der Verordnung wird als zunächst beso».
ders wichtig hervorgehoben, daß ein

Heizverbot
besteht bis der Magistrat die Erlaubnis zur Inbetriebnahme von
Heizungen gibt. Weiterhin dürfen zentrale Warmwaffer-
bereilungsanlagen in Haushaltungen ufw. nur am Krei-
tag und Sonnabend von 12 bis 8 Uhr in Betrieb gehalten
werden, wahrend ste m Gaststätten jeder Art nur für den
Wtrtschaftsbetneb und nicht für Einzelzimmer benutztwerde» dürfen. *

Die Verordnung kann beim Kohlenamt im Museum und
Friedrichstraße 19, Zimmer 30, jederzeit eingesehen werden.

Wiesbaden, den 1. Juli 1918.
Städtisches Kohlenamt.

„ 1 cv- 2 - unser HandelsregisterB. Nr. 169 wurde heute bei der
Eilt ÄlitlMddsl rlUrma„Deutsche Tetekttv-Union, Gesellschaft mit beschränk-
!r . . | ter Haftung « Mit dem Sitz in Halle a. S . und einer Zweig.

niederlaffung rn Wiesbaden folgendes eingetragen: Die Zweig-
Niederlassung in Wiesbaden ist aufgehoben. °[A387

Wiesbaden, den 27. Juni 1918.
_ Königliches Amtsgericht, Abt. 8.

Glänzendes Lustspiel mit der
reizenden Lu 1’ Arronge

in der Haupt rolle. [64

Cbalia
Hiob, und größter Lichtspielhaus
Kirchgaffe 72. Telephon 6137.

ErstaufführungOpfer.
Ein Roman aus dem Leben einer

Frau in 4 Akten.
In der Hauptrolle:

Mla-Üay
Das Adoptivkind.

Ein lustiger Studentenstreich in
4 Akten mit Sacy von Blondei.

Die
Wendelsteinbahn.
Ein Meisterwerk deutscher

Jngenien rkunst. [66
- Sie spielen sofort^

Mandoline
Laute oder Gitarre
ohne jedeVorkennt¬
nis »ach patamtl.
gesdi . SyslemBe-De-Be

Heft
40 Lieder Mk. 3.15

Dressel - Böttcher,
Fraikluri» N_ HohenstauJea-Str. 21

Ausgabe-Stellen
der

Wiesbadener Zeitung
Folgende Firmen haben Annahme- bezw. Ausgabestellender

„Wiesbaöener Zeitung" übernommen:

1. Ludwig Nistler,
Papiergeschäft, Mouritiusstrahe 14;

2. Narl Gerich,
Papierhandlung. Schulgaffe 2:

3. Philipp Schumacher,
Papierhandlung. Oranienftratze. Ecke Heröerftratze;

4. Jean Spring,
Kolonialwarengeschäst. Bismarckring 23. Ecke Bleichstraher

5. Buch- und Papierhandlung Sorkenbeck,
Geisbergftrahe1. Ecke Taunusftrabe.

Beschwerden und Anfragen irgend welcher Art. Nachten,
dnngs- und Drucksachen-Beitellungen bitten wir nach wie vor
an die HauptgeschäftsstelleNikolasitrade 11  m
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